
Zum Aufführungsrecht 
 
 

 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09. Fax + 41 (0)31 819 89 21 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  
 Öffnungszeiten: 
 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
 



 -1- 

 
 
 
 

De Herr Millionär 
 

Lustspiel i 4 Akte 
nach em „Bourgeois gentilhomme“ 

vom Molière 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 -2- 

Persone: 
 
Schaaggi Schudel, Chriegsgwünnler 
 

Salomee Schudel, si Frau 
 

Lucie Schudel, si Tochter 
 

Heinrich Chleeb,  Bankangestellter 
 

Gusti Vogel, si Fründ 
 

Walo vo Zgragge, Sportsmaa 
 

Rolf Imobergut, Sportsmaa 
 

Fortunat von Tscharner, Sportsmaa 
 

Sigelinde Hansen, Primadonna 
 

Mizzi Pranger, 
 Tänzerinnen 
Lizzi Lieble, 
 

Fräulein Berthy Fröhlich, Huusdame bis Schudels 
 

Musiklehrer, 
 

Tanzlehrer, 
 

Fächtmeister, 
 

Profässer, 
 

zwee Diener 
 
Das Stuck spilt i’s Schudels Villa am Züriberg anno 1920, de 1. und 2. 
Akt im Empfangssalon, de 3. und 4. im Ässsaal. Doch chönid all 4 Akt 
au bi glicher Szenerie gspielt werde. 
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1. Akt 
 
 Empfangssalon. 
 
1. Szene 
 
 Fräulein Berthy. Musiklehrer und Tanzlehrer. 
 
Frl. Berthy: (füehrt di beiden ie): Bitti, mini Herre, nu en 

Augeblick. De Herr schudel isch na am Rasiere. 
Nähmed Si Platz. Ich will em ga säge, dass Si da 
seigid. 

Musiker: Danke, Fräulein. Mer händ deziit z’warte. Er sell nu ja 
nüd pressiere. 

Frl. Berthy: Sie entschuldigid, mini Herre. (Gaht ab.) 
 
 
2. Szene 
 
 Musiklehrer, Tanzlehrer. 
 
Musiker: Da wärid mer wider emal zämme troffe. Wie gaht’s au 

Herr Gümpli? 
Tanzlehrer: Danke für d’Nahfrag, es tuet’s. Und ine, Herr 

Tämperli? 
Musiker: Süperb, s’chönt nüd besser si. Eusere Herr Schudel 

isch en herrliche Mänsch. Sit ich ihn ha, verdien ich’s 
Dopplete vo frühner und muess doch nu halb so vil 
Stunde gä. 

Tanzlehrer: So? Ich hän en nanig eso wiit. Aber mer wänd en scho 
na i d’Finger näh. 

Musiker: ‘s einzig, was ich an em usz’setze hän, ischt, dass er vo 
der Kunst so vil verstaht wie en Chueh von ere 
Muschgetnuss. 
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Tanzlehrer: Säb glaub i erscht na. Henu, wänn er nu guet zahlt. Säb 
ischt doch immer na d’Hauptsach. 

Musiker: Aber wie chönned Si au rede. D’Hauptsach bim ene 
Schüeler ischt doch immer ‘s Verständnis und öppe-n-
e chli Talänt. 

Tanzlehrer: Iverstande. Aber vom Talänt ellei händ Si nüd ggässe. 
Da muess öppis soliders häre, nämli es aständigs 
Honorar. De best Bifall sind es paar Tuusiger, oder 
nüd? 

Musiker: Es häd öppis dra. Aber es tunkt mi, Si seigid au gar 
uf’s Gäld us. En Künstler sell für Kunscht läbe, eb si 
öppis abtreit oder nüd. 

Tanzlehrer: Si nähmid emel’s Gäld au gern, wo’s da z’verdiene 
gid. 

Musiker: Natürli und na wie. Aber alles mit Underschiid. Im 
Grund wett ich halt doch, eusere Maa hetti sovil 
Kunstverstand as Gäld. 

Tanzlehrer: Ach was, defür sind mir da. 
1. Diener: De Herr Schudel. 
 
 
3. Szene 
 Schudel (im ene indische Schlafrock, drunder treit 

er en Pyjama.) Tanzmeister, Musiker. 
 
Schudel: Grüezi, Ihr Herre. Si müend entschuldige. Sind die 

Sache gricht? 
Musiker: Es ischt alles zwäg. 
Schudel: Si händ echli müesse Giduld ha. Aber ich hä na uf mi 

Schniider gwartet. Ich sett es ganz neus Gwand 
übercho. Dernier cri, häd de Herr gseid. 

Tanzlehrer: Mer händ deziit z’warte bis es Ihne passt. 
Schudel: Si dörfid mer beid nüd furt, bis de Schniider da gsi 

ischt. Si müend mich absolut i miim neue Grust gseh. 
Tanzlehrer: O, mit Vergnüege. 
Schudel: Ich säge-n-Ihne: commilfoo, absolut commilfoo, vo 

Chopf bis zun Füesse. 
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Musiker: Säb chän ich mer dänke. 
Schudel: Was sägid si zu dem indische Schlafrock? 
Tanzlehrer: Grad hän ich welle fröge, woher de chömi. Er ischt 

eifach süperb. 
Schudel: Me häd mer gseid, dass ers da z’Züri nüd vil Lüüt gebi, 

wo-n-eso eine vermögid. 
Musiker: Er staht ene aber au ganz wundervoll. 
Schudel: Hee, Jean! (Pfiift) Jean! 
1. Diener: Was staht zue Dienste? 
Schudel: Nüt. Ich hä nu welle luege, eb Si uf em Poste seigid. - 

Was sägid Si zu mine Livree? 
Musiker: Ungemein gschmackvoll. (Schudel winkt em Diener 

ab). 
Schudel: (tuet de Schlafrock uf und zeigt si Pyjama): Da 

drunder ischt na öppis Neus. He? Was sägid Si da 
dezue? 

Musiker: Mir staht de Verstand still. Nei, eso öppis Schiggs hän 
ich jetzt au na nie gseh.  

Schudel: (pfiift): Jean! 
1. Diener: Herr Schudel? 
Schudel: Nüd Si, der ander (1. Diener ab. De 2. chunt). 
2. Diener: Herr Schudel? 
Schudel: (zieht de Schlafrock ab): See, hebid Si emal de Rock. 

- So, wie findid Si mich eso? 
Tanzlehrer: Eifach glänzend! 
Schudel: So wäm mer dänk afoh. See, schüssid Si emal los. 
Musiker: (gaht zum Flügel): Herr Schudel, ich hän da 

verschiedeni Sache mitbracht, wo für en Five-o’glock 
chönntid passe. Wänn Si wänd, spil ich Ihne das eint 
oder andere vor. 

 
 
Schudel: (zum Diener): See, gänd Si mer de Schlafrock wieder, 

ich cha besser sose. Nei, wartid Si, es ischt mer glaubi 
doch wöhler ohni. Oder wohl, gänd Si häre, es macht si 
besser, wänn ich en aha. 
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Musiker: Wänn Si nüd guet Ziit händ, so törfid Si mer herzhaft 
vertroue. Ich wirde de Gschmack vo dene Herrschafte 
sicher träffe. 

Schudel: Guet, so löm mer’s. Aber nu nüt trurigs. Ich hän da 
chürzli öppis herzigs ghört. Wartid Si, wie isch es jetzt 
au nu gsi. La-la, hetz Donner, chunnt’s mer jetzt nüd in 
Sinn. 

Musiker: Si wüssid nüd, vo wem as es ischt? 
Schudel:  Vo wem? Bin Musiggstucke fröget me doch nüd na de 

Fabriggmargge. E te te - wie isch’s jetz au nu gsi? 
Wartid, jetz hän is. (Singt zwei Linie vo dem 
Gassehauer): Komm, mein Schatz, wir trinken ein 
Likörchen, Komm, mein Schatz, ich sag Dir was ins 
Oehrchen - - Sehnd Si, dem säg ich na Musigg. 

Musiker: Natürli isch es Musigg, nu echli liechti Waar. 
Tanzmeister: Aber Si händ’s verbrännt guet gsunge. 
Schudel: So. Da gseht me’s wider. Und ich hä do nie kei 

Gsangstunde gnah. 
Musiker: Ebe drum settid Si na neh. Es ischt eebig schaad für 

Ihre Stimm. Si nähmid doch au Tanzstunde. 
Tanzlehrer: Diesäbe nimmt er wäg der Gsundheit und wäg de noble 

Maniere. 
Schudel: I miim Alter nimmt me doch kei Gsangstunde meh. 
Musiker: Was nimmt me? Herr Schudel, das chunt ganz drufa, 

eb eine öppis tüegi für si Bildig. Ich hä sehr feini älteri 
Herre under mine Gsangsschüelere. 

Schudel: Guet, so nimm ich’s au. Nu hän ich gwüss fascht kei 
Ziit. Alli Tag zwo Stund fächte, zwo Stund riite und 
zue-n-allem zue hän ich na müesse en Profässer näh, 
wo mer echli Stunde gid i der allgemeine Bildig. Ach, 
me muess nahole, mini Herre, me muess nahole. Me 
wott doch au nüd so dumm da stah. 

Musiker: Nuja, aber d’Musigg ghört ene-n-au zur Bildig.  
Tanzlehrer: D’Musigg und de Tanz, Herr Schudel. Immer de Tanz 

nüd vergässe. 
Musiker: Wüssid Si, Herr Schudel, was ich scho lang dänkt ha? 

En Herr wie Si sett zum mindeste alle Wuche bi sich 
en feine Musiggabig arrangiere. 
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Schudel: Ischt das in vornähme Hüsere de Bruuch? 
Musiker: Persee. Aber nu in allervornähmste. 
Schudel: Guet, dänn wird’s gmacht. Mir händ’s und vermögid’s 

so guet as ander Lüüt. So öppis macht gwüss Effäkt? 
Musiker: Säb isch sicher. Me nimmt es Trio: Klavier, Violin und 

Cello oder es Künstlerquartett und zwüschet ie öppe-n-
en berühmti Sängeri. Ueberlöhnd Si das nu mir. 

Schudel: Usgezeichnet. Säged Si, Si sind en donners Kärli. En 
Sängeri? A das hän ich jetzt na nie dänkt. Chömid die 
eim so ohni wiiters is Huus? 

Musiker: Natürli, we me’s rächt zahlt. 
Schudel: A säbem sell’s nüd fehle. Also vorwärts mit dene 

Abige. Nu hän ich persönli d?Giige nüd bsonders gern. 
Me sett ehnder en Trumpete zuezieh. Trumpete häd 
mer immer am beschte gfalle. 

Musiker: Lönd Si mich nu mache. Me wänd Ihne scho öppis 
Feins zäme stelle. 

Schudel: Also abgmacht. - Aber jetz muess ich gwüss as Tanze 
dänke. See, mer wänd doch na gschwind einisch de 
Tschimmy repitiere. De Chog will mer immer nanig i 
d’Bei. 

Tanzlehrer: Guet. Mir isch es au rächt. - Wänd Sie villicht so guet 
si und grad aträte. (Nimmt en und singt zum Tanze 
d’Melodie). La-la - Besser mit den Achsle füre! - - la-
la - Meh uf d’Fuessspitze! - la - la- Meh wiege i de 
Hüfte - la - la - Nu nüd so gschwind! 

Schudel: (bliibt usser Atem stah): Ich glaube, jetzt hän ich en 
dänn. 

Musiker: Si händ en merkwürdigi Grazie. 
Schudel: Apropos. Si settid mer absolut na es feins Kumplimänt 

lehre. Ich erwarte ganz nobli Herrschafte zum Bsuech. 
Tanzlehrer: Me ischt hützetag nümm eso heikel mit de 

Komplimänte. Aber friili in höchere Chreise weiss me-
n-immer na, was sich schickt. 

Schudel: Ganz guet. Mir ischt immer es Komplimänt us de 
höchere Chreise vorgschwebt. 

Tanzlehrer: Gänd Si mer Ihre Hand. 
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Schudel: Nei. Machid Si mer’s nu vor. Ich gseh’s dänn am 
beschte. 

Tanzlehrer: So stönd Si häre. Ich will jetzt anäh, Sie sigid d’Dame 
und ich seig de Herr. Ich chume uf Si zue bis öppe 
zwee Schritt vor Ihne; Sie streckid mer d’Hand entgäge 
- halt, nu liecht uflüpfe - so. Ich nimme-n-Ihri Hand 
ganz zvorderst bi de Fingerspitze, lah mich echli vor ie 
und füehre si respäktvoll a mini Lippe. 

Schudel: Bong. Also passid Si uf, eb ich’s rächt mache. (Macht 
alles na). He, wie ische es gsi? 

Tanzlehrer: Ganz usgezeichnet.  
 
 
4. Szene 
 
 Di Vorige. De Fächtmeister (Wälschschwiizer). 
 
1. Diener: Herr Schudel, de Fächtmeister ischt da. 
Schudel: Sehr guet. Gheissid en nu ie cho. Er cha mer grad da 

d’Stund gäh. Das müend Si luege, mini Herre. Das 
ischt eifach öppis Nobels, eso en Fächtstund. Wänn ich 
im Fächtklub am Herr Dr. Müller vom Alpequai 
gägenüberstahne, so weiss ich erscht, was ich jetzt bi. 

 
Fächtmeister: (chunt ie. De Diener treit em zwei Fleuret na). Mini 

Erre. Abe di Ehre. Herr Schudel, Sie wollen heut ier 
fechten? Ist mir auch recht. Darf ich bitten. (Git em 
Schudel ‘s Fleuret). Meine Errschaften, Sie 
entschuldigen. 

 --So. Appell!-Use mit der Brust!-Das lingge Bei etwas 
ilah!-Igg bitte Sie, die Beine nid so witt von enand.-Die 
Füss uf die glichi Linie.-Die Hand uf die Höchi von die 
Hüft.-Die Spitze vo das Fleuret uf Axelhöhi. - 
Donnerwetter, wie mengisch muss ich das noch sage. - 
Der Arm nid so stiiff.-Die linggi Axle meh zrugg. - 
Chopf graduf!-Stramme Bligg!-Mon dieu, uf em 
Fechtbode mus man driluge, wie we me wett d’Welt 
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fresse.-Attention!-En avant! Drehen Si eine Quart! 
Eins, zwei!-Anfangsstellung!-Encore une fois!-En 
Sprung hindersi!-Wenn Sie angriiffen muess der 
Fleuret voran und nid Ihri Nase. Avez-vous compris? 
Sunst spiesst Si der Andere auf wie ein Güggeli.-
Repetez, eins, zwei! Allons, jetzt propieren Sie eini 
Terz. Avancez! De Körper grad, par tous les diables! 
Encore une fois, eins, zwei!-Anfangsstellung!-Jetzt 
ufgepasst, jetz gomme ich.(Gid es paar Stich). 

Schudel: He, he, Donnerwätter, Si träffid mich ja di ganz Ziit. 
Fächtmeister: Ig han es scho gseid: ufpasse. Das ischt di ganze 

Fechtkunscht. Nur eini gleine Bewegung von das 
Handgelengg, iwerts, uswerts, das ist alles. 

Schudel: Si händ guet rede. 
Fächtmeister: Mon dieu, Sie können es so gut lernen wie ich. Seien 

Sie doch nicht so swerfellich. Uebung, mein Err, 
Uebung. Da liggt’s. Das Fechten ist eine edle Kunst 
und macht flingg und überlegt. Ja, mini Erre, wenn di 
Lüüt wettid so vil fechte wie tanze und singe, es wär 
anders in der Welt. 

Tanzlehrer: Was Sie nüd sägid! Jawolle. s’Tanze macht mindestens 
so flingg wie’s Fächte. 

Musiker: Vo der Musig wäm mer gar nüd rede. Wer d’Musig 
nüd weiss z’schätze, isch so wie so nu en halbe 
Mänsch. 

Fächtmeister: Mini Erre, ich ha Si nid well bileidige. Aber was wahr 
ist, ist wahr. Il n a des arts fondamentals, und dassu 
gehört das Fechten und es git abgeleitete Künst und 
dassu gehört das Tanzen und das Musisieren. 

Musiker: Ach was,’s Fächte-n-ischt überhaupt e kei Kunscht, 
das ischt en Sport und nüd meh oder weniger wärt as’s 
Tschuute. 

Tanzlehrer: Ganz richtig, Fächtmeister, Tschuutmeister, das ischt 
für mich’s glich. 

Fächtmeister: Ah, Si reden von die Sach wie rechti Stubenhogger. 
Was macht den Menschen gesund und gelenkig? Etwa 
den ganzen Tag an die Glimperghasten hoggen und als 
Musikkrüppel umherlaufen? Oder die albe Nacht uf de 
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Tanzböde umefahre und ums Wiibervolch ume teigg 
werde wie ne fuule-n-Oepfel? Allez, der Sport ist die 
einzig wahre Kunst. De halted die Lüt gesund und die 
Natione greftig. 

Schudel: He, he, ihr Herre, lönd enand la gah. Ich will Fride ha i 
miim Huus. 

Musiker: Herr Schudel, Si sind en Beschützer von schöne 
Künste, Si chönnid doch sicher sälber nüd schwiige 
zue so-n-ere Muskelprotzerei. 

 
 
5. Szene 
 Di Vorige. De Profässer. 
 
1. Diener: De Herr Profässer! 
Schudel: Nu ine.(Gaht em Profässer entgäge). Si chömid grad 

rächt, Herr Profässer. Die Herre da sind hinder enander 
grate über de Wärt von ihre Künste. 

Profässer: (verbeugt sich): Mini Herre! - Darf ich fröge, um was 
sich de Striit dreht? 

Musiker: Da de Herr Fächtmeister häd behauptet, ‘s Fächte und 
de Sport seigid di wahre Künst und ‘s Tanze und 
d’Musig seigid eigetli nüt. 

Profässer: Nach miner Meinig händ beidi Teil unrecht. Denn de 
Sport ischt grad so falsch wie ‘s Tanze und ‘s usiziere, 
nämli vom ene höchere Standpunkt us betrachtet. 

Tanzlehrer: Was schwäflet jetz de vom ene höchere Standpunkt? 
Es git nu ei Standpunkt und das ischt ‘s Läbe. 

Profässer: Aexgüsi, mini Herre, es gid en praktische Standpunkt 
und es gid en wüsseschaftliche Standpunkt und vom 
wüsseschaftliche Standpunkt us git’s nu ei wahri Kunst 
und das isch ‘s Dänke. 

Musiker: Aha, da chunt de Schuelmeister und steckt eus Alli i 
Sack. 

Profässer: Bitti keini Beleidigunge, mini Herre. Sunst chönt ich 
dänn na ganz anderst rede, bsunders we me a de 
Musigschwindel dänkt, wo hützutag tribe wird. 
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Musiker: Musigschwindel? Si chömid mer jetzt na grad rächt. 
Schudel: Bitti, mini Herre, gänd Friede. 
Musiker: Nei, jetzt wott ich wüsse, was de Herr meint mit em 

Musigschwindel. 
Profässer: Nüt eifachers als das z’erchläre; will d’Lüüt nümm 

wänd dänke und mit Vorliebi in unklare Gfüehle 
umeduselid, so wärfid si sich uf d’Musik, wo me so 
biquem alle klare Bigriffe und Gidanke us em Wäg cha 
ga. 

Tanzlehrer: Aber bitti, präzis i der Musig werdid d’Gidanke 
glüteret. 

Profässer: Bsunders i der Tanzmusig. Gönd mer ewegg: alles nu 
Schwindel, für es geistloses Ziitalter um ‘s Läbe 
z’bschiisse. 

Musiker: Da muess ich dänn scho bitte. 
Fächtmeister: Der Err Professor at durgaus recht. Nicht wahr, Err 

Professor, Wissenschaft und Sport sind die wahre 
Stützen von der Jahrhundert? 

Profässer: Es tuet mer leid. Aber ich muess Ihne bikänne, dass ich 
de Sport na für gföhrlicher halte as die sogenannte 
schöne Künst. I mine-n-Auge ischt de Sport di reinsti 
Barbarei. 

Fechtmeister: Votre serviteur, Err Stubehogger. Venez, Messieurs, 
wir wend ga. Mit eme so ne vertrochnete Schulmeister 
ka ma nid disputier. - Empfiehl mich, Err Schudel, à 
demain à 9 heures. 

Schudel: ‘s ischt rächt. Nu nüd z’früeh. ‘s Riite nimmt mi na 
heilos zwäg. 

Musiker: Adiö, Herr Schudel. Und vo so mene Mänsch wänd Si 
Bildig lehre? De ischt ja hinderm Mond diheim.(Di 3  
Lehrer ab). 
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6. Szene 
 Schudel. Profässer. 
 
Schudel: Es tuet mer leid, dass die Herre so rabiat worde sind. 
Profässer: O bitti, das macht nüt. Eusereins ischt erhabe über 

Lüüt vo derig minderem Kaliber. Mit was wäm mer 
ächt hüt afah?  

Schudel: Mir isch es ganz gliich. Mi Vater häd mich halt nüd 
emal i d’Sekundarschuel gschickt un so haperet’s bi 
mir an allen Ände, bsunders mit de Fremdwörter. 

Profässer: Da sett me halt e chli latinisch triibe. Aber zue dem 
wird d’Ziit nüd lange. 

Schudel: Bhüet mi der Herrgatt vor em Latin. 
Profässer: Wie wär’s mit der Logik? 
Schudel: Was sell jetzt das wider emal si? 
Profässer: Das ischt d’Lehr vom klare Dänke. 
Schudel: Gönd mer ewegg, am Dänke haperets bi mir nöd, aber 

am Wüsse. 
Profässer: So föm mer mit der Physik a. 
Schudel: Physik? Verstahn ich nöd. 
Profässer: Das ischt d’Lehr vo der Elektrizität, vo der Mechanik. 
Schudel: Dumms Züüg. Vo der Elektrizität weiss ich gnueg für 

chönne ‘s Licht azünde und z’telephoniere. Für ‘s 
ander häm mer de Monteur. 

Profässer: Jä, was wänd Si dänn? 
Schudel: Das ischt Ihri Sach. 
Profässer:  So fangid mer emal mit em allerwichtigste a, mit der 

Sprach, und zwar zerscht mit der Lehr vo de Vokale. 
Schudel: Aha, äntli chund’s em. Nu fürsi. Ich glaube, mir sind uf 

em rächte Gleis. 
Profässer: Nähmid mer amal de Buchstabe A. Dieser Buechstabe 

entseht, indem me ‘s Muul starch aufmacht. A. 
Schudel: A. Sehr guet. 
Profässer: Ich mache si druf ufmerksam, dass d’Zürcher ‘s A nüd 

rächt ussprächid und drum vo de Dütsche immer 
usglachet werdid. Au Si, Herr Schudel sprächid keis 
reins A. 
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Schudel: Was sägid Sie. Ich chönn keis A usspräche? Sie sind 
glaub übere. 

Profässer: Nei, Si sägid es halbs O. Sägid Si emal: ich habe 
gehabt. 

Schudel: Ich hobe gehobt. 
Profässer: Gsehnd Si, scho wider es O. Ja, ja d’Sprach, das ischt 

nüd so eifach, wie d’Lüüt glaubid. En schöni und 
vollkommni Ussprach ischt gar nüd liecht. 

Schudel: Da sim mer debi. Gsehnd Si, grad das möcht ich. Ich 
wett mich chönne gebildet und gewählt usdrucke. 
Losid Si, liebe Profässer, ich sett da es chlises Briefli 
schriibe, wüssed Si, eso es gwüsses. Ach, Si verstöhnd 
mich scho! 

Profässer: Wie meinid Sie das? 
Schudel: A ta ta, tüend Si nüd eso uschuldig. Ich meine-n-es 

Billet doux für en sehr feini Dame. 
Profässer: Aha, jetzt bigriff ich. 
Schudel: Also. Da settid Si mer hälfe. Ich bin i settige Sache 

nanig uf der Höchi. 
Profässer: Wänd Si öppis in Verse? 
Schudel: Nenei, nüt vo Verse. 
Profässer: Also dänn in Prosa. 
Schudel: Dumms Züüg, eifach guets feins Dütsch. 
Profässer: Jä, Vers oder Prosa müend Si natürli näh. 
Schudel: Wieso? 
Profässer: Will me sich sprachlich nu in Verse oder i Prosa chan 

usdrucke. 
Schudel: Was, es gid nu Vers oder Prosa? 
Profässer: Gewiss; alles, was nüd Vers ischt, ist Prosa und alles, 

was nüd Prosa ischt, ischt Vers. 
Schudel: Jä und wie seit me dänn am gwöhnliche Rede. 
Profässer: Ebe das ischt Prosa. 
Schudel: Was? wänn ich am Jean rüefe: bring mer mini 

Pantoffle, so ischt das Prosa. 
Profässer: Natürli. 
Schudel: Jetzt bin ich füfzgi worde und hän nanig gwüsst, dass 

ich Prosa rede! Ja, also Prosa meuss das Briefli si, en 
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feini Prosa, en hochfeini. Ich wett dere Dame säge, 
dass ich ganz entzückt seigi von ere. 

Profässer: Überlönd Si das nu mir. Ich will en chline Entwurf 
mache, wo Si nüt werdid chönne dra ussetze. 

Schudel: Jean! (Pfiift.) He, Jean (1. Diener chunt). Ischt de 
Schniider nanig da? 

1. Diener: Nei, Herr Schudel. 
Schudel: Chrüz millione Donnerwätter, was ischt das wider 

emal für en eländi Schlamperei. Bi dem lahn ich nümm 
schaffe, wänn de die nobel Chundschaft nüd besser 
bedient. Herr Profässer, es ischt efenig trurig mit dene 
Profässioniste. Es sind all zäme fuul Hünd. - 

2. Diener: Herr Schudel: De Schniider. 
Schudel: Aha, me meuss nu chli schimpfe, dänn würkt’s. 
 
 
7. Szene 
 Di Vorige. Schniider mit Lehrbueb. 
 
Schudel: ‘s ischt höchsti Ziit, dass Si chömid. Grad hän ich afo 

flueche. 
Schniider: Es ischt mer gwüss nüd früehner mügli gsi. Me häd di 

ganz Nacht dur an ihrem Chleid gschaffet. 
Schudel: Ihres Huus häd mir da nätti Strümpf gschickt! Für ‘s 

erscht chunt me nüd dri und we me dinn ischt, so 
versprengt me’s. ‘s nechst Mal gahn ich wieder 
zuemene Spezialgschäft. 

Schniider: Nu Giduld, si gönd scho usenand. 
Schudel: Au d’Schueh sind nüd wie si settid. Ich ha’s ja grad 

gseid: en Schniider ischt kei Schuhmacher. Alles wänd 
die Modehüser efenig a sich riisse. Die Schueh truckid 
mich, dass ich’s nümme drin ha chönne ushalte. 

Schniider: Es ischt nüd mügli. 
Schudel: Wieso nüd mügli? 
Schniider: Eusi Schueh sind nach bestem Modäll g’arbeitet. 
Schudel: Modäll oder nüd Modäll. Mich truckid’s und damit 

basta. 
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Schniider: Si bilded sich das nu i. 
Schudel: Hörid mer uf mit Ihre dumme G’spässe. Ich bin mit 

ihrem Huus gar nüd z’fride. 
Schniider: Aber so luegid Si doch das wunderbare Chleid a, wo 

mir Ihne da liferid. So öppis glänzends ischt z’Züri 
nanig gmacht worde, so öppis ganz änglisches. 

Schudel: Was ischt jetzt das wieder: d’Hosebei gönd ja bis halb 
über d’Wade abe. 

Schniider: Si händ nüt devo gseid, dass si nu Chnühose wellid. 
Schudel: Muess me das äxtra säge. 
Schniider: Natürli. Übrigens chömid jetz die lange Chnühose uf, 

Chniggboggers, seit me ne, ganz neuesti änglischi 
Mode. 

Schudel: Trägid das würkli die noble Lüüt? 
Schniider: Sogar de Prinz of Wales. 
Schudel: Sehr guet. So lö mer’s also si. 
Schniider: Wänn si wünschid cha me si immer na chürzer mache. 
Schudel: Nei han ich gseid. Wänn’s de Prinz of Wales treit, träg 

ich’s au.-Jetzt chund’s nu na drufa, eb mer das Chleid 
sitzt. 

Schniider: Si chömid mer grad rächt. Meinid Si, mir hebid 
vergäbe so mängisch probiert? Euses Huus arbeitet 
äxakt und Euseri Chundschaft cha sicher si, dass die 
Chleider sitzid, wie’s Tüpfli uf em i. Aber wänd Si nöd 
grad dri schlüffe? 

Schudel: Si entschuldigid, Herr Profässer. - Gänd Si here. 
Schniider: Dafür sind mir da. See, Heiri, tifig. (Die beide legid de 

Schudel a und zwar es moderns änglisches 
Sportchleid). 

Schudel: Sackermänt. I dene Hose chönt me ja versuffe. 
Schniider: Nu kei Angscht. Die Hose sind’s Symbol vom 

Riichtum: Stoff im Ueberfluss. 
Profässer: Ich hän gmeint, Si wellid säge: vil Stoff und wenig 

drinne. 
Schudel: Herr Profässer, Si sind en Heimlifeisse. Wänn Si 

wüsstid, wie schwer ich bi, wurdid Si nüd säge, es seig 
da nüd drin. 

Schniider: So, da hettid mers. Wänd Si nüd grad im Spiegel luege. 
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Schniiderbueb: De Herr Diräkter gseht würkli fein us. 
Schudel: Was sägid Si? Diräkter? Gsehn ich wie-n-en Diräkter 

us? Hehehehe. Luegid Si, da händ Si es Trinkgäld. 
Schniiderbueb: Danke höfli, Herr Verwaltigsrat. So nobel wie Si isch 

nüd grad en Herr z’Züri. 
Schudel: Wartid Si, ich hän enen zwenig gä. 
Schniiderbueb: Danke, danke, Herr Schudel. Si sind de reinscht Baron. 
Schudel: Se, da häsch grad miis Portemonaie. - Jetzs sellid’s 

dänn luege z’Züri. 
 
 
 



 -17- 

2. Akt 
 Es anders Zimmer oder Empfangssalon. 
 
1. Szene 
 Schudel. Diener. 
 
Schudel: Ich gane jetzt i d’Stadt. Si chömid mit und zwar i der 

Livree und laufid immer drei Schritt linggs hinder mir, 
dass me gsehd, dass Si zue mir ghörid. Es Päckli, wie 
wänn mir wurid Ichäuf mache, chönnid Si grad vo da 
mit nä. 

1. Diener: Ja, Herr Schudel. 
Schudel: Rüefid Si mer jetzt ‘s Fräulien. Ich muess ere na 

allerlei ufträge. Halt, da chunt si. Warted Si dusse! 
(Diener ab) 

 
 
2. Szene 
 Schudel. Fräulein Berthy. 
 
Schudel: Fräulein Fröhlich! 
Frl. Berthy: (häd öppis gsuecht ohni de Schudel azluege): Ja, was 

git’s? 
Schudel: Chömid Si emal da äne. 
Frl. Berthy:   (chehrt sich um und muess, wo si ihn i siim neue 

Chleid gsehd grad use lache). 
Schudel: Was gid’s da z’lache? 
Frl. Berthy: (lachet us vollem Hals). 
Schudel: Was häd jetz die dumm Person eso z’lache? 
Frl. Berthy: (lachet): Wohl, Si gsehnd mer heiter us. 
Schudel: Wieso? 
Frl. Berthy: Ach du mini Güeti, wer häd au scho so öppis gseh? 

(lachet). 
Schudel: Was fallt dem donners Frauezimmer i? Si werdid mich 

doch öppe nüd uslache? 
Frl. Berthy: Bewahris Gott. Was dänkid Si au vo mir.(lachet). 
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Schudel: Wänn Si jetzt nüd sofort ufhörid, so jag ich Si zum 
Tämpel us. 

Frl. Berthy: Ich cha gwüss nüt defür, Herr Schudel. (lachet) 
Schudel: Hört’s nanig bald uf? 
Frl. Berthy: Herr Schudel, bitti, bitti, nänd Si mir’s nüd für übel, 

aber Si gsehnd eso lustig us i dem Chleid. Ich muess 
eifach lache. (Lachet) 

Schudel: Das ischt jetzt aber doch übers Bohnelied. 
Frl. Berthy: Si sind eifach zum Chugele derewäg. (lachet) 
Schudel: Ich will Ihne jetzt dänn hälfe. 
Frl. Berthy: Bitti, werdid Si doch nüd bös.  (lachet) 
Schudel: Wänn Si jetzt nüd sofort ufhörid mit dem dumme 

Lache, so sind Si entlah. 
Frl. Berthy: Guet, Herr Schudel, ich will mi zäme näh. Ich lache 

gwüss nümm. 
Schudel: Es ischt höchsti Ziit, dass mer mit enand chönid afange 

verhandle.(Stellt sich in Positur) Also, passed Si uf. 
Si settid -- 

Frl. Berthy: (faht wieder a und druckt’s Nastuech uf’s Muul, 
aber es verjagt si fast.) 

Schudel: Si settid absolut für hüt --- 
Frl. Berthy: (strängt sich vergäbe-n-a, ‘s Lache z’verbisse). 
Schudel: Also hüt uf di Vieri wär dänn--- 
Frl. Berthy: (lachet luut use). 
Schudel: Si Rinozeross, wänd Si mich verrucht mache? 
Frl. Berthy: Um Gotts Wille, Herr Schudel, nu nüd bös werde. 

Aber ich chän eifach nüd anders. 
Schudel: Jetzt hän ich aber gnueg. Use mit Ene. 
Frl. Berthy: Bitti, bitti, Herr Schudel, lönd Simich doch 

lache.(lachet) 
Schudel: Das Frauezimmer ischt eifach us em Hüsli. 
Frl. Berthy: (immer lachend): He - Herr Schudel, ich versprütze, 

wänn ich nüd darf lache. 
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Schudel: Häd me Si as Huusdame agstellt, dass Si Ihri 
Herrschaft uf eso en unverschanti Manier uslachid 
oder dass Si d’Sach bsorgid im Huus? 

Frl. Berthy: Was sell dänn eigetli si? 
Schudel: Jetz fröget sie efenig. Si sellid uf hüt z’abig am vieri en 

Five-o-glock richte. 
Frl. Berthy: Jäso. Grad nu eso en Five-o-glock? Da chän eim’s 

Lache scho vergah. Me wurd meine, ‘s Huus tät zäme 
falle, wenn nüd all Täg en Jiladig wär. 

Schudel: Ich chä doch wäge-n-Ihne nüd miis Huus gschlüsse. 
Frl. Berthy: Das verlangt au niemer. Aber was z’vil ischt, ischt 

z’vil. 
 
 
3. Szene 
 Di Vorige. Frau Schudel. 
 
Frau Schudel: Das sind mer wider emal schöni Gschichte. Was sell 

jetzt das wider emal heisse, das neue-n-Auto? Du witt 
gwüss na i „Schiiwärfer“ cho mit Dine sibe Chäre, 
wo’t bald häscht. 

Schudel: Das ischt mer doch gliich, was eso es Dräckblatt über 
mich schriibt. 

Frau Schudel: Aber dass me-n-über Dich i der ganze Stadt lachet, 
wird Dir dänk doch nüd gliich si. 

Schudel: I der ganze Stadt? Säb nähm mi dänn doch wunder. 
Frau Schudel: Ja, i der ganze Stadt. Meinsch Du, d’Lüüt seigid eso 

dumm? Es ischt eifach en Skandal, wie’s Du triibsch. 
Du läbsch, wie wän’s ganz Jahr Fasnacht wär. 

Frl. Berthy: Si händ ganz rächt, Frau Schudel. Me cha bald’s Huus 
nümm suber halte. Us der ganze Stadt schleidid’s de 
Dräck da häre. D’Putzfraue müend sich fascht z’tod 
schaffe bi dem Betriib. 

Schudel: Jetzt spilt si na di Barmherzig. 
Frau Schudel: ‘s Fräulein Berthy häd meh Verstand im chline Finger 

as Du im ganze Chopf. Ich wett au wüsse, für was Du 
na en Tanzlehrer bruuchscht i Diim Alter? 
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Frl. Berthy: Wänn er nu wenigstens wett am ene andere-n-Ort ga 
sini Fächtstunde näh. 

Schudel: Ach, sind mer doch still, Ihr donners Wiibervolch. 
Frau Schudel: Eso en alte-n-Esel und na tanze! 
Schudel: Hörid mer uf, hän i gseid. Ihr sind beid zäme nüd uf 

der Höchi vo der Ziit. 
Frau Schudel: Was de Kärli für grossartigi Redesarte füehrt. Und 

derbi häd er für sie Familie kei Ziit und kei Gidanke 
meh. 

Schudel: Ich hän dra z’dänke, dass ich miim Stand öppis 
schuldig bi. 

Frl. Berthy: Wüssid Di’s scho, Frau Schudel, dass er en Profässer 
häd la cho, wo-n-em sett Stunde gäh? 

Schudel: Worum au nüd? Ich will nüd immer ungebildet bliibe. 
Ich will under gschiide Lüüte au chönne’s Muul uftue. 

Frau Schudel: Was Hänschen nicht lernt, lernt Hans nimmer mehr. 
Schudel: Säb wäm mer dänn na luege. Ihr händ mer da gar nüt 

vorzha. Weischt Du zum Bispil, was Du jetzt redscht? 
Frau Schudel: Wieso? Was ich säge häd Händ und Füess und heisst 

nüd anders, as dass Du mit Dim verruckte Läbe 
sellischt ufhöre. 

Schudel: Ich meine nüd das. Ich fröge, was das für en Art Red 
seig, wo Du redscht. 

Frau Schudel: Ich verstah nüd, was Du meinscht. Mi Art z’rede ischt 
ebe mi Art z’rede und jedefalls so guet as Di Art. 

Schudel: Ich hän scho gseid, dass ich nüd das meine. Ich fröge: 
was ischt das, was ich jetzt mit Eu Beide rede? 

Frau Schudel: Blödsinn. 
Schudel: Nei. So los doch au. Was redid mir Beidi? Was ischt 

das für en Art, d’Wort z’stelle? 
Frau Schudel: Ich glaube, Di Profässer häd Dich kompleet verruckt 

gmacht. 
Schudel: Wie seit me dem? 
Frau Schudel: Ach, das ischt mer doch gliich. 
Schudel: Das ischt Prosa, Du Tüpfi. 
Frau Schudel: Was? Prosa? 
Schudel: Ja, Prosa. Alles, was Prosa ischt, ischt nüd Vers und 

allles, was nüd Vers ischt, ischt Prosa. Gällid, da sehnd 
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Ihr jetzt, was Bildig ischt. (Zum Fräulein) See, 
Fräulein, wüssid Si, wie-n-es A entstaht? 

Frl. Berthy: Was? 
Schudel: Heja. Was mached Si, wänn Si A sägid? 
Frl. Berthy: He? 
Schudel: Sägid Si emal A, zum luege. 
Frl. Berthy: Nu mira. A. 
Schudel: Was machid Si jetzt? 
Frl. Berthy: Ich säge-n-A. 
Schudel: Säb scho. Aber wänn Si A sägid, was machid Si dänn? 
Frl. Berthy: Ich mache, ws Si gseid händ. 
Schudel: Da gseht me’s wider, wie ungebildet di meiste Lüüt 

sind. Passed Si jetzt uf: wäm me A seid, so riisst me’s 
Muul wiit uf und seid A. 

Frl. Berthy: Jetzt hört aber au bald alles uf. 
Frau Schudel: Nei au, nei au. 
Schudel: Ja, luegid jetzt nu. Ihr werdid d’Auge na ganz anders 

ufspeere, wänn ich efenig es paar Stunde gha ha. 
Frau Schudel: Dänn wirscht riif für’s Burghölzli. 
Frl. Berthy: Mich nimmts au wunder, für was das sell guet si. 
Schudel: Um derige dumme Wiiber ume cha me verruckt werde. 
Frau Schudel: Du tetisch au besser, dä Profässer z’lah, wo-n-er ischt. 
Frl. Berthy: Und de Fächtmeister dörft mir au nümm is Huus, wänn 

ich z’bifäle hett. 
Schudel: Was händ Si au gäge de Fächtmeister? Wartid Si, ich 

will Ihne emal en Begriff ggä vo dere Kunscht.(Nimmt 
zwei Fleuret und gid eis em Fräulein) See, stönd Si 
emal häre. Luegid Si, wie-n-ich: der Körper in ei  
Linie. Jetzt passid Si uf: für en Quart z’stoosse macht 
me eso. Und we me en Terz will ge, so macht me-n-
eso. He, das  

 ischt doch eifach grossartig. See, probierid Si emal 
zum  

 Gspass echli. Stossid Si emal. 
Frl. Berthy: Worum nüd? (Sie stosst druf los und trifft ihn 

jedesmal). 
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Schudel: Guet. He, holla. Halt echli. Nüd eso scharf. 
Donnerwätter, hörid Si doch uf. Si träffid mich ja di 
ganz Ziit. 

Frl. Berthy: Si händ ja gseid, ich sell stosse. 
Schudel: Frili. Aber Si machid’s nüd der Reihe na. Zerscht en 

Terz und dänn en Quart. Und dänn wartid Si ja gar 
nüd, bis ich pariert hän. 

Frau Schudel: Schaaggi, Du bischt eifach verruckt. Aber natürli, 
wänn eso en alte-n-Esel na will afange, de Nobel 
spiele! 

Schudel: Wänn ich öppis uf mich gibe, so zeig ich nu, dass ich 
na Achtig vor mer ha. Jedefalls ischt das besser, as mit 
mine-n-alte Jassbrüedere i de Pinte ume z’hocke. 

Frau Schudel: Ja, potz tusig ischt das besser. Nu immer nobel. Bring 
Du nu na e paar dere Herre mit wie Diin Herr Major, 
dänn chascht bald wider ga Schmierseipfe verchaufe. 

Schudel: Jetzt las mir emal mini Fründ in Rueh. Du weischt gar 
nüd, wer de Herr ischt. De häd meh z’säge as Du 
dänkscht. Er ischt Präsident von vornähmste 
Sportvereine und verchehrt nu i ganz feiner 
Gsellschaft. Für mich will das öppis heisse, dass ich all 
Tag mit ihm Arm in Arm i der Bahnhofstrass cha go 
spatziere. 

Frau Schudel: Natürli flattiert er der wo-n-er ch. Defür vertlehnsch 
Du ihm Gäld so vil as er will. 

Schudel: Aber ich bitte Di, das ischt doch für mich en Ehr, dass 
ich em darf gfellig si. Me sell sine Fründe hälfe. 

Frau Schudel: So? Und was hilft er Dir? 
Schudel: Wänn ich wett rede, so wurdischt Du stuune. 
Frau Schudel: Nu use. Ich verschricke nüd eso gschwind. 
Schudel: Punktum. Ich chä das nüd eso churz säge. Es genüegt, 

dass ich em Gäls glehnt ha und dass er’s mir wieder 
ume git und das bald. 

Frau Schudel: Da wirscht Du lang chönne warte. 
Schudel: Dumm Züüg, er häd mer’s versproche. 
Frau Schudel: So eine verspricht vil, wänn de Tag lang ischt. 
Schudel: Er häd mer sis Ehrewort ggä. 
Frau Schudel: Blödsinn. 
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Schudel: Was? Ja natürli,’s Wiibervolch weiss nüd, was das 
ischt, es Ehrewort. Das ischt es Wort wie-n-en Flueh, 
es Wort, wo me-n-absolut haltet. 

Frau Schudel: Hör mer uf. Ich känne-n-Eui Ehrewörter. Damit bindt 
me d’Esel a. 

1. Diener: De Herr Major vo Zgragge. 
Schudel: Um Gotts Wille halt jetz dis Muul. Da chunt er grad. 
Frau Schudel: Das häd jetzt na gfehlt. De muess gwüss wider Gäld 

ha. Mir wird’s schlächt, wänn ich de Mänsch nu 
gsehne. 

 
 
4. Szene 
 Di Vorige. Zgragge. 
 
Zgragge: E, guete Tag, min verehrte Fründ. Wie gaht’s au? 
Schudel: Grüezi, grüezi, Herr Major. Alliwil vergnüegt, 

bsunders, wänn Si chömid. 
Zgragge: Und die verehrti Frau Schudel, wie gaht’s ihre? 
Frau Schudel: Die verehrti Frau Schudel läbt. 
Zgragge: Donnerwätter, Schudel, Si gsehnd aber schigg us. 
Schudel: Jä gällid Si. 
Zgragge: Das Chleid gaht ene usgizeichnet. Es ischt z’Züri bald 

niemer meh so modern wie Sie. 
Schudel: ‘s isch scho mügli. 
Frau Schudel: Wie-n-er em wider höselet. 
Zgragge: Drehid Si sich emal um. Würkli hochfein. 
Frau Schudel: Vore so verruckt wie hinde. 
Zgragge: Schudel, Si müend entschide meh in Eusere Klub cho. 

Ich hän hüt vorgschlage, me wellid Si ufnäh. 
Schudel: Häsch ghört, Frau? Nei, was Sie nüd sägid. 
Zgragge: Worum nüd. Si händ doch scho so viel ta für mich. 
Frau Schudel: (zum Fräulein): Mer wüssid’s nu z’guet. 
Zgragge: Ich bin Ihne zu ewigem Dank verpflichtet. 
Schudel: Machid Si kei Gspäss. 
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Zgragge: Si chönnid aber sicher si, dass ich mine Verpflichtunge 
wirde na cho. A mir häd na nie öpper öppis müesse 
verlüre. 

Schudel: Redid Si mer nüd vo dem. 
Zgragge: Und drum, wänn’s Ihne rächt ischt, wäm mer die Sach 

grad i d’Ornig mache. 
Schudel: (liis zue siner Frau): Gsesch jetzt, du uverschanti 

Trucke. 
Zgragge: Wie vil macht au mis Konto? 
Schudel: Ich hän da en chlini Ufstellig. Alles in allem wärid’s 

15800 Franke. 
Zgragge: 15 800 Franke.’s stimmt uf de Rappe.- Wüssid Si was, 

Schudel, jetzt holid Si mer na 4200 Fränkli. Dänn 
machts punktum 20000 und ich zahle-n-Ihne am 
nächste Erste alles zrugg. 

Frau Schudel: (stupft de Schudel): Ha der’s nüd gseid. 
Schudel: (lis): Las mi la gah. 
Zgragge: Aber nüd, dass Si wäge mir öppe in Verlägeheit 

chämid. 
Schudel: Nei, was dänkid Si au, wäge re so ne Bagatäll. 
Frau Schudel: (lis zu Schudel): Gäll, de verstaht Dich z’rupfe. 
Schudel: (lis): Jetzt bis emal still. 
Zgragge: Wänn Si Bidänke settid ha, so will ich mich gern an en 

Bank wände. 
Schudel: Nei, under keine-n-Umstände. Das wär ja gschämid. 
Frau Schudel: (liis): Du häsch kei Rueh, bis er Dir Diis suurverdiente 

Gäldli verlumpet häd. 
Schudel: (liis): Lueg Du zue Dir Sach. 
Zgragge: Also wie staht’s? Chän ich das Gäld ha oder nüd? 
Schudel: Aber mit em grösste Vergnüege. Wartid Si nu en 

Momänt. Ich gahne’s grad go hole. 
Frau Schudel: (lis): Was? Du  witt em’s würkli ggä? 
 
Schudel: (liis): Was meinscht Du eigetli? De Schudel ische en 

Gentlimänn. (Ab). 
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5. Szene 
 Di Vorige ohni Schudel 
 
Zgragge: Frau Schudel, Si sind eso still. Fehlt ene öppis? 
Frau Schudel: Ja, mir machid gwüssi Lüüt Chopfweh. 
Zgragge: Und Ihri Fräulien Tochter? Wo isch Si au, dass me si 

nie gsehd? 
Frau Schudel: Mi Tochter ischt wo si sell si. 
Zgragge: Wie gaht’s ere-n-au? Isch si Alliwil zwäg? 
Frau Schudel: Es gaht ere, wie’s ere gaht. 
Zgragge: Wurdid Si ächt nüd zäme am nächste Sundig uf 

d’Allmänd cho go Euses Ränne aluege? 
Frau Schudel: Säb fehlt mer jetzt grad na. Mir händ da diheim gnueg 

Wettrännis. 
Zgragge: Sägid Si, Frau Schudel, Si sind gwüss einisch en 

Bootee gsi. Ihne häd’s gwüss nüd an Liebhabere gfehlt. 
Frau Schudel: So, gsii, meinid Si? Ich danke für’s Kumplimänt. 
Zgragge: Nei bitti, Frau Schudel, Si dörfid mich nüd falsch 

verstah. Sälbstverständlich sind Si immer na en 
stattlichi Erschiinig und -- 

 
 
6. Szene 
 Die Vorige. Schudel. 
 
Schudel: So, da wär das Gäld. 
Zgragge: Min verbindlichste Dank, liebe Schudel. Also gällid Si, 

Si vergässid nüd, na hüt Ihri Amäldig für de Klub la 
abzgah. 

Schudel: Das ischt mer’s Erscht. Si chönnid mer kei grösseri 
Ehr atue, as dass Si mich bin Ihre Fründe-n-empfählid. 

Zgragge: Dörft ich villicht d’Frau Schudel zum ene Five-o-glok 
is Buur o Lagg ilaade? 

Frau Schudel: D’Frau Schudel danket für die Ehr. 
Zgragge: (lis zum Schudel): Und wie staht’s mit dere-n-Iladig 

bin Ihne? Euseri Primadonna wär eso wiit, dass si wett 
cho. 
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Schudel: Still. Chömid Si echli da dure. Mer müend is in Acht 
näh, dass mi Frau nüd merkt. 

Zgragge: De Diamanteringg häd ere en mächtige-n-Idruck 
gmacht. 

Frau Schudel: (zum Fräulein): Was händ’s jetzt wider zäme 
z’chüschele? 

Zgragge: Uf wänn sell’s also gälte? 
Frau Schudel: (lis zum Fräulein): Gönd Si emal echli i d’Nächi. 

Villicht ghörid Si öppis vo dene Verhandlige. 
Zgragge: Si häd gseid, dass ere hüt z’Abig guet wurd passe. 
Schudel: Famos. Mir passt’s au. Mii Frau gaht nach em Aesse-n-

us, zue-n-ihrer Schwöster zum Thee. 
Zgragge: Usgezeichnet. Was Si für en Schlauberger sind. An 

Ihne ischt en Don Juan verlore ggange, Si 
Schwerenöter. 

Schudel: (dreht sich um und gseht’s Fräulein hinder sich 
stah): Was wänd Si da, Si imertinänti Gäxnas, Si! 
Chömid Si, Herr Major, ich bigleite Si na es paar 
Schritt. (De Major verabschiedet sich mit ere 
stumme Verbeugig. Beidi ab). 

 
 
7. Szene 
 Frau Schudel. Fräulein Fröhlich. 
 
Frl. Berthy: Potz tusig, de ischt zwäg gfahre! Da isch öppis im Tue. 

Gänd Si acht, die beide händ’s fuustdick hinder de-n-
Ohre. 

Frau Schudel: Ach, Fräulein, ich weiss scho lang, dass de Major min 
Alte zuen allne Dummheite verleitet. Gwüss steckt da 
es Frauezimmer dehinder. Aber gnad em Gott, wänn 
ich em druf chume. - Losid Si, Fräulein, na öppis 
anders, es Wort im Vertroue.’s Lucie macht mer Sorge. 
So cha’s nümm wiiter ga mit dere Liebschaft. De Herr 
Chleeb  

 gfallt mer und drum hett ich d’Idee, me sett da fürsi 
mache. 
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Frl. Berthy: Si sind doch en gueti Muetter, Frau Schudel. Aber 
gällid Si, Si dänkid au echli a mich. Ich hän ene’s ja 
scho gstande, dass mir am Chleeb si Fründ, de Gusti 
Vogel nüd gliichgültig ischt und ich ihm au nüd und 
dass er mich sicher nimmt, wänn de Herr Chleeb ‘s 
Lucie überchund. 

Frau Schudel: Ich hän em Herr Chleeb es Briefli gschribe und ihn 
iglade, er sell verbi cho. Aber es ischt mer doch lieber, 
wänn ich zersch nüd muess mit em rede. Ich 
überlahne’s drum Ihne, i dere heikle Sach en aständigi 
Entscheidig härezbringe. 

Frl. Berthy: O, na so gern, Frau Schudel. Mir junge Lütt machid’s 
sicher zerscht am beschte-n-under Eus ab und dänn 
chömid Si und gänd Ihre Säge dezue. 

Frau Schudel: Ja, ja, ich känne Eu jungi Waar. Bhüet ich de Herrgott. 
Ich weiss, dass Ihr alli brav sind. (Ab). 

Frl. Berthy: Chunt ächt de Gusti mit? Heffetli au. Los! - 
Wahrhaftig, da sind si scho. 

 
 
8. Szene 
 Frl. Berthy. Chleeb. Vogel. 
 
Frl. Berthy: Ah, da chömid die Herre grad rächt. Luegid Si mich a. 

Ich bi sozsäge-n-en Botschafteri oder en Aengel, wo 
Ihne sell - - 

Chleeb: Bitti, hörig Si nu uf, Fräulein. Mir sind nüd cho, um da 
de Narr z’mache. 

Frl. Berthy: Aber bitti, Herr Chleeb, was sell das heisse? 
Chleeb: Was das sell heisse? Gönd Si bitti ga’s Fräulein Lucie 

fröge. Die chän Ihne scho Uskunft ggä. 
Frl. Berthy: Was für en Rappel häd Si jetzt wider packt? Min guete 

Herr Vogel, tüend Si mir erchläre, was das sell bidüte. 
 
Vogel: Min guete Herr Vogel? Du verbrännti Zeine! Machid 

Si, dass Si furtchömid, Si falschi Chatz Si. 
Frl. Berthy: Was? Si chömid mir derewäg? 
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Vogel: Adie. Läbid Si wohl. Mir sind fertig mit enand. 
Frl. Berthy: Was ischt jetzt i die beide gfahre? Wartid Si nu, ich 

gahne go’s Lucie hole. 
 
 
9. Szene 
 Chleeb. Vogel. 
 
Chleeb: Eso bihandlet mer en Verehrer nüd und wä me lang en 

richi Erbin ischt.  
Vogel: Ja, es ischt truurig, wie me’s Eus Beide gmacht häd. 
Chleeb: Da zeigt me so am ene Meitli nüd as Liebi und Güeti. 

Tag und Nacht dänkt men a Si. Me redt nu von ihre. 
Me traumt sogar vo nüt meh anders as von ihre. Und 
dänn chunt men eim dewäg. Zwei Täg hän ich si 
nümme gseh. Me sell emal dänke zwei Täg. Das ischt 
für en rächte Verehrer fascht so vil as zweihundert 
Jahr. hüt am Morge triff ich si zuefällig i der Stadt. 
Miis Herz faht a chlopfe zum Verspringe. Miis ganze 
Gsicht lüchtet. Ich will mit tusig Freude-n-uf si zue. Da 
luegt si chalt uf d’Siite und gaht a mer verbii as eb ich 
Luft wär. 

Vogel: Was witt? Mini ja au: Chopf uf d’Siite und nüd tue, 
wie gseh. 

Chleeb: Gusti, säg was d’witt, das ischt en Perfidie. 
Vogel: En ganz verfluechti Perfidie. 
Chleeb: Da machid’s eim zerscht halb verruckt. 
Vogel: Verruckt? Da ischt na gar nüt: mich hät’s überhaupt 

ganz umkehrt. 
Chleeb: Si bringid eim um den Appetit bis me weiss, eb’s eim 

wellid. 
Vogel: Sibe Pfund hän ich abgnah. 
Chleeb: Aengst hän ich usgstande wägen ihre, es hett chönne 

en Stei verbarme. 
Vogel: Angst? Gschwitzt hän ich vor Angscht, Si well mich 

nüd. 
Chleeb: Und jetzt ischt mer uf einisch wider Luft.  
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Vogel: Jetzt luegt men eim nümm a. 
Chleeb: Das ischt Falschheit. 
Vogel: Falsch, wie nu Frauezimmer chönnid si. 
Chleeb: Das ischt Verrat an heiligste Gfüehle. 
Vogel: Das schrit zum Himmel. 
Chleeb: Und jetzt säg der nu eis: red mer nie me vo dem Meitli. 
Vogel: Ich? Was fallt der i? Us, furt, fertig isch’s. 
Chleeb: Säg mer nüd zuen ihrer Entschuldigung? 
Vogel: Wer? Ich? Jetzt glaub ich dänn bald, du sigischt übere. 
Chleeb: Es nützt alles nüt meh. 
Vogel: Es dänkt ja niemer dra. 
Chleeb: Mir sind fertig mit enand. Das Gift bringt niemer meh 

us mer use. 
Vogel: Ich bin ja au fertig mit minere. 
Chleeb: Si sell jetzt nu de Major näh, wo men überall mit ihrem 

Alte gsehd. Natürli, da muess en Noble häre, eso en 
Herreriiter, en vornähme Klubmänsch. Aber ich will er 
es säge. De Heiri Chleeb stellt me nüd eifach eso uf 
Gass. 

Vogel: Jawolle. Dene donners Hochmuetsnarre wäm mer’s 
astriiche. 

 
 
Chleeb: D’Hand druf. Du muescht mer hälfe. Ich mag nümm a 

si dänke. Du muesch mer alles Schlächte über si säge, 
wo der nu i Sinn chunt. Zeig mer Ihri Fehler. Ich will 
lache über si, lache, lache. 

Vogel: Säb chöm mer scho bsorge. Si ischt ja immer es 
Hochmuetstüpfi gsi. Und überhaupt, im grosse Ganze, 
en durchus mittelmässigi Person. Ich hän so wie so nie 
chönne begriife, was Du a dere gseh häscht. - Für’s 
erschte häd si vil z’chlini Auge. 

Chleeb: Säb ischt wahr: ihri Auge sind chli. Aber läbig und 
glänzig. Ich hä na nie so schön glänzigi Auge gseh. 

Vogel: Dänn häd si vil es z’grosses Muul. 
Chleeb: Das ischt au wahr. Aber weischt, si häd eso lustigi 

Muulegge. Ich hä na nie es Muul gseh, wo mi so 
glustet häd wie-n-ihres. 
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Vogel: Und dänn isch si z’chli gwachse. 
Chleeb: Das chän ich jetzt nüd la gälte. Si ischt i de Grössi grad 

ebe rächt. 
Vogel: Und wänn si redt, so tuet si immer eso vornähm, as eb 

si’s Muul nüd rächt chönnt uftue. 
Chleeb: ‘s häd öppis. Aber es staht ere guet a. 
Vogel: Und was de Verstand anbetrifft - - 
Chleeb: O, a säbem fehlt’s ere nüd, Gusti. Da nimmt si’s mit 

jedere-n-uf. 
Vogel: Und dänn isch si immer so ernst. 
Chleeb: Das isch grad’s schöne an ere. Es gid doch nüd 

dümmers as es Meitli, wo di ganz Ziit lachet. 
Vogel: Na guet. Aber Luune häd si, meh weder en Hund Flöh. 
Chleeb: Ja, Luune häd si, das ischt wahr. Aber es ischt 

merkwürdig: es passt so guet zue-n-ere. Ich glaube, an 
ihre cha me-n-alles erträge. 

Vogel: Gang mer ewegg. Ich gsehe scho, dass Du na ganz 
gliich vernarret bischt i das Meitli. 

Chleeb:  Ich? Was fallt der eigetli i? Ich hasse si grad so vil as 
ich si voräne gern gha ha. 

Vogel: Und debi gfallt si der immer gliich guet. 
Chleeb: Natürli. Gsesch, wänn si merkt, dass ich si hasse, 

trotzdem si mir gfallt, dänn isch das di schwersti Straf 
für Ihre-n-Undank. - Aha, da chömid’s. 

 

10. Szene 
 Di Vorige. Lucie. Frl. Berthy. 
 
Frl. Berthy: Also, ich bin eifach empört gsi. 
Lucie: Das ischt nüd mügli. - Aha, da sind die Herre! 
Chleeb: Ich mag gar nümm mit ere rede. 
Vogel: Ich au nüd. 
Lucie: Was sell das eigetli heisse, Herr Chleeb? Was händ Si? 
Frl. Berthy: Was ischt mit Ihne, Herr Vogel? 
Lucie: Händ Sie en Chummer? 
Frl. Berthy: Worum sind Si schlächter Luune? 
Lucie: Chönnid Si nüd rede? 
Frl. Berthy: Si sind doch suscht weiss Gott nüd uf’s Muul troolet. 
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Chleeb: Das ischt eifach en Schlächtigkeit. 
Vogel: Si Verräterin, Sie. 
Lucie: Ich gsehne scho, dass Sie taub sind, wäge hüt Morge. 
Chleeb: (zum Vogel): Gsesch, si weiss ganz guet, was sie 

agstellt häd. 
Frl. Berthy: Ich es mügli? Wägen eso-n-ere Bagatäll chönnid Ihr 

dewäg täubele. 
Vogel: Natürli wüssid’si’s. 
Lucie: Gällid Sie, Herr Chleeb, es ischt wäge dem? 
Chleeb: Ja, Sie Schlächti Sie, es ischt wäge dem. Sie müend 

nüd meine, dass Sie eus chönnid uf der Nase ume 
tanze. Ich will nüt meh von ene wüsse. De Triumph 
müend Sie dänn doch nüd ha, dass Sie mich 
abgschüfelet hebid. Es tuet mer zwar weh bis i’s 
teufste Herz ie, we me-n-öpper eso lieb gha häd, wie-n-
ich Sie. Ich cha’s fascht nüd verwinde. Aber es wird 
schliessli doch ga und wänn ich mer müesst d’Zunge 
abbisse. 

Vogel: Ja, losid Sie nu. ‘s gliiche gilt nämli au vo mir. 
Lucie: Es ischt wohl derwärt, eso en Gschicht z’mache für nüt 

und wider nüt. Herr Chleeb, ich chän Ihne genau säge, 
worum es de Morge eso ggange ischt. 

Chleeb: Nüt. Ich will nüt meh ghöre. 
Frl. Berthy: Ja, Herr Vogel, mir chönnid is glänzend rächtfertige. 
Vogel: Furt. Ich känne-n-Eui Spergamänter. 
Lucie: Dänkid Sie, de Morge - 
Chleeb: Nei, säg ich. 
Frl. Berthy: Losid Sie nu - - 
Vogel: Dumms Züüg. 
Lucie: Wänn ich’s Ihne doch will erchläre. 
Chleeb: Es ischt nür meh zmache. 
Frl. Berthy: Lönd Sie mich doch la rede. 
Vogel: Ich ghöre nüm uf säbem Ohr. 
Lucie: Aber Heiri. 
Chleeb: Us isch es. 
Frl. Berthy: Aber Gusti! 
Vogel: Fertig Geiss. 
Lucie: So luegid Sie mich doch emal a. 
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Chleeb: Ach was, Gschichte. 
Frl. Berthy: Witt ächt emal lose. 
Vogel: Nüt will ich lose. 
Lucie: Nu en Momänt. 
Chleeb: Us und Ame. 
Frl. Berthy: Bis doch nüd eso ugiduldig. 
Vogel: Papperlapapp. 
Lucie: Nu zwei Wort. 
Chleeb: Es isch scho z’vil. 
Frl. Berthy: Es einzigs Wort. 
Vogel: Es isch nüt meh zmache. 
Lucie: Guet, wänn Sie nüd wänd lose, so dänkid Sie mira, was 

Sie wänd und machid Sie, was ene gfallt. 
Frl. Berthy: Es ischt egetli wahr. derigi Stöck laht me-n-eifach la 

stah. 
Chleeb: (dreht sich um). Also wie isch die Sach gsi? 
Lucie: (chehrt em de Rugge). Jetzt säg ich’s au nümm. 
Vogel: (chehrt sich um): Also schüssid Sie jetzt los. 
Frl. Berthy: (chehrt em de Rugge): Fallt mer nüd i. 
Chleeb: Sägid Sie doch -  
Lucie: Sind Sie jetzt nu still. 
Vogel: Verzellid Sie - 
Frl. Berthy: Nüt wird verzellt. 
Chleeb: Bitti, bitt. 
Lucie: Sie händ ja sälber gseid, es seig fertig. 
Vogel: Händ doch Verbarme. 
Frl. Berthy: Ja, aber nüd mit Eu. 
Chleeb: Wänn ich rächt ahalte? 
Lucie: Lönd Sie mich in Rueh. 
Vogel: Ich beschwöre Sie. 
Frl. Berthy: Gönd’s mer ewegg. 
Chleeb: Lucie! 
Lucie: Nei. 
Vogel: Berthy! 
Frl. Berthy: Nixparix. 
Chleeb: Aber ums Himmels wille. 
Lucie: Ich will jetzt au nümm. 
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Vogel: So redid doch Sie wenigstens. 
Frl. Berthy: Fallt mer nüd i. 
Chleeb: Me darf doch gwüss na öppis säge. 
Lucie: Mira. Schwätzid Sie bis morn. 
Vogel: Berthy, mer wänd doch enand ufkläre. 
Frl. Berthy: Ich bi scho ufklärt über Eu. 
Chleeb: Guet, wänn’s Ihne so gar nüt dra gläge ischt, so chöm 

mer ja ga. Aber das säg ich Ihne: dänn händ Sie mich 
zum letzte Mal gseh und wänn ich vor Chummer 
müesst sterbe. 

Vogel: So wiit si mir dänn nanig, dass mir vor Eu müesstid 
d’Chnü durerutsche. 

Lucie: (hebt de Chleeb): Heiri! 
Frl. Berthy: (hebt de Vogel): Gusti! 
Chleeb: Was git’s? 
Vogel: Was wänd Sie na? 
Lucie: Wo wänd Sie hi? 
Chleeb: Wo-n-ich gseid ha. 
Vogel: Ga verräble gö mer. 
Lucie: Aber Heiri, Ihr werdid doch nüd. 
Chleeb: Ihr wänd’s ja so ha. 
Lucie: Was will ich ha? 
Chleeb: Wus i’s Unglück triibe. 
Lucie: Wie cha men au so öppis säge. 
Chleeb: Heja, wänn Ihr doch nüd wänd erchläre, worum Ihr hüt 

am Morge so gspässig gsi sind. 
Lucie: Was, nüd welle erchläre? Sie händ nüd welle lose. Ich 

chän Ihne säge, es ischt Eus schüli gnueg gsi, dass mer 
händ müesse degliiche tue, mer kännid Sie nüd, gäll 
Berthy? Aber am Papä si Schwöster, die grässligi 
Tante Nanette isch grad hinder is dri cho. Dänkid Sie 
au, wänn die öppis gmerkt hetti! Die wär is schön ga 
verrätsche bim Papä. 

Frl. Berthy: Ja, das ischt Euses ganze Gheimniss. - Lueg jetzt nu 
nüd eso dumm. 

Chleeb: Jä, isch das würkli alles? 
Vogel: Händ Ihr persönli nüd gägen Eus? 
Lucie: Natürli. 
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